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Nicht allein mit den Waffen brach Karl die Sachsen nieder; wie
die Römer und Byzantiner, verschleppte er große Massen, selbst den
ganzen Stamm der Nordalbinger aus der Heimat in andere Provinzen
des Reiches bis über den Rhein hinüber, um dem Widerstände die
Wurzeln abzuschneiden. An ihre Stelle traten teilweise fränkische An¬
siedler; jedenfalls muß das Land starke Entvölkerung erlitten haben.

Das Land wurde dem Reiche einverleibt, denn Sachsen und Franken
sollten fortan ein Volk sein; doch behielten die Besiegten Eigentum,
Freiheit und ihr Volksrecht. Die blutigen Gesetze, die Karl im Laufe
der Kriege erlassen hatte, um Gehorsam und Christentum mit scharfen
Strafen zu erzwingen, wurden aufgehoben oder gemildert. Mit der
fränkischen Verfassung verband sich die kirchliche Ordnung, welche die
Bistümer aufrecht erhielten; Klöster pflanzten die christlichen Lehren
und Kenntnisse ein und fanden rasch Zudrang. Natürlich erfolgte die
Bekehrung zunächst nur der Form nach, noch jahrhundertelang dauerten
Reste des Heidentums. Doch wie überall bei den Germanen, fanden sich
auch hier schnell zugängliche Seelen. Jener Widerspruch im germanischen
Charakter zwischen Trotz und Ergebung offenbarte sich auch in der
Religion.

Unter einer Bevölkerung, in der niemand Lateinisch verstand und
auch die Geistlichen bald meist Sachsen waren, empfand man das Be¬
dürfnis, dem Volke außerhalb des lateinisch gehaltenen Gottesdienstes
Lehren und Wesen des Christentums in seiner eigenen Sprache ans
Herz zu legen. Unter Ludwig dem Frommen entstand in Sachsen,
wo, ist ungewiß, eine Dichtung, der Heliand, welche den Inhalt der
Evangelium in schlichter, volkstümlicher Weise wiedergab. Der Dichter
schildert alles von seinem Gesichtskreise aus ganz menschlich. Christus
erscheint wie ein irdischer Gefolgsherr, die Apostel und Gläubigen
treten im sächsischen Gewände auf. Ein herzlich warmer Ton klingt
hindurch; die treue Hingabe der Person an den himmlischen Führer,
den Wert der Buße, den Lohn des Guten prägt der Dichter seinen
Volksgenossen ein. Auch das Alte Testament ist damals in ähnlicher
Weise behandelt worden.


